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Zur Situation. 


Wie die „Magd. Ztg.“ treffend bemerkt, iſt, 
wie auch die Parteien zur Zeit noch ſtreiten oder 
ſchwanken, jedem Einſichtigen klar geworden, daß 
auf die Dauer Preußen ja doch nicht anders als 
den Weg der Freiheit und der nationalen Sache 
wandeln kann. Die Strafe für rückgängige Be⸗ 
wegungen wäre die moraliſche und politiſche Ver⸗ 
nichtung Preußens. Die populäre Freiheit bringt 
dem Throne und die freie Nationalentwickelung 
dem Königsthume von Gottes Gnaden keine 
Gefahr. Wie nun auch die reaktionäre Politik 
auf die Würde und das Anſehen Preußens zer— 
ſtörend einwirkt, ſo gewiß wird es nur durch die 
liberale Politik gehoben. Durch letztere hat Preu⸗ 
ben erſt ſeine Bedeutſamkeit gewonnen, durch fie 
wird Preußen vielleicht auch dereinſt im Stande 
rein, in Deutſchland die Aufgabe zu löſen, die 
jetzt noch als Ideal unmoglich erſcheint. — Die 


deutſche Frage iſt ſoweit gediehen, daß, wenn 


die preußiſchen Kammern fie nicht unerörtert laf- 
ſen und das Volk fib dabei nicht müſſig zeigt, 
man bald zu der Einſicht kommen wird, daß man 
nicht nach dem Ausdruck des Koͤnigs von Han» 
nover wie bisber fortregieren kann bis ans Ende 
der Tage. — Nur Preußen wird im Stande ſein, 
feine Aufgabe zu löfen, der Oeſtreich ohne ſich 
ſelbſt auffugeben, nicht gewachſen if. — So 
ſchwer es der öſtreichiſchen Regierung fällt, die 
ungariſchen Verwickelungen zu entwirren, ebenfo 
wenig wird es dem Miniſterium Rocaſoli geline 
gen, die durch die roͤmiſche Angelegenheit erwach⸗ 
ſenen Verlegenheiten zu beſeitigen und Neapel 
und Sicilien in nächſter Zeit zu vrganifiren 
Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem 
turiner Hofe und Spanien ſind abgebrochen 
worden; der turiner Geſandte hat ſich nach Mar- 
ſeille eingeſchifft. Die Differenz iſt dadurch ent⸗ 


ſtanden, daß Spanien eine wegen der neapoli⸗ 
taniſchen Conſulatsdocumente erlaffene Note nicht 
zurücknebmen wollte, auf deren Rücknahme die 
turiner Regierung hartnäckig beharrte. — Die 
bei Alatri von einem franzöſiſchen Detaſchement 
gefangen genommenen Neapolitaner ſind mit den 
dabei eroberten Gewehren und Kanonen an die 
päpſtlichen Behörden ausgeliefert worden. — 
Ganz England befindet ſich jetzt in gewaltiger 
Aufregung. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff hat 
die engliſche Flagge nicht reſpektirt und die Son⸗ 
derbundkommiſſäre Maſon und Seidel auf einem 
engliſchen Poſtdampfer, nach England unter⸗ 
wegs, gewaltſam verhaftet. — Die Morning⸗ 
poſt ſagt darüber offiziell: Die Kronjuriſten har 
ben entſchieden, daß die Verhaftung der Eon- 
derbundskommiſſaͤre eine Verletzung des Voͤlker⸗ 
rechts und eine Beleidigung für England ſei. 
Die Regierung werde Genugthuung, offizielle 
Desavouirung, Freilaſſung der Gefangenen, Ent⸗ 
ſchuldigung und Schadenerſaß fordern. „Mor⸗ 
ningpoſt“ fährt fort: Unſere maritimen Streit⸗ 
kraͤfte in den amerikaniſchen Gewäſſern belaufen 
ſich auf 1000 Kanonen; wir könnten die ame- 
rikaniſchen Schiffe aus den Meeren verſchwinden 
laſſen, die Nordhafen blokiren und dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege ein Ende machen. 


Preußen. 
Die „V.⸗3““ enthält nachſtehende Mitthei⸗ 
lung: Sonntag den 24. d. M. Mittags 1 Uhr 
hielt der Kommandeur des Füſilier-Bataillons 
vom Kaifer Franz» Garde» Örenadier = Regiment 
(Oberſt⸗Lieutenant v. Michaelis) auf dem Kaſer— 
nenhofe einen Appell mit ſämmtlichen einjährigen 
Freiwilligen des Bataillons ab und hielt ihnen 
eine Anſprache, die in Kürze wiedergegeben etwa 
ſo lautete: 


Es ſei ihm ein dringendes Bedürfniß, ſie 
(die Angeredeten) hier zu ſehen. Er hätte ihnen 
wohl vielerlei an's Herz zu legen, aber vor Allem 
wolle er ihnen ſeine Anſicht von der rechten 
militariſchen Geſinnung darlegen. Nicht der 
Rock des Soldaten mache ihn zum wahren Sol, 
daten, auch nicht die Tüchtigkeit und Geübtheit 
im Dienſt allein, ſondern einzig die rechte mili⸗ 
täriſche Geſinnung, die aber nur wurzele in der 
uherſchütterlichen und unbedingten Treue an den 
Konig. Und das ſei jetzt um fo mehr zu be— 
herzigen, wo fo allgemein eine entgegengefchte 
Geſinnung zu Tage trete, wie in der vorigen 
Woche. Er meine den „Wahltag, den ominoſen 
Dienſtag“ (verba ipsissima), und geſtehe, daß 
ihn das Ergebniß dieſes Tages „auſ's Tieſtte“ 
erſchüttert habe. Unlängſt erſt habe man dem 
Könige beim Einzuge entgegengejubelt und ihn 
„aufeſſen mögen vor Liebe und Zaͤrtlichkeit“ und 
jetzt, wo man hätte erwarten ſollen, daß dem 
entſprechende Thaten nachfolgen würden, habe 
man mit ſehr wenigen Ausnahmen faſt allgemein 
nur ſolche Männer zu Wahlmännern gewählt, 
die „Steuerverweigerer als Abgeordnete“ in's 
Abgeordnetenhaus ſchicken wollten. — Um ſo 
mehr ermahne er die Freiwilligen zu einer guten 
Geſinnung, und er fordere ſie auf, auch dann, 
wenn ihr Dienſtjahr um ſei, dieſe ſelbe Geſin⸗ 
nung unverändert mit zurückzunehmen in die 
Kreiſe, an die ſie Bande des Blutes oder ſonſtige 
Verhaltniſſe feſſeln, und auch dort zu bethätigen. 
Der Soldat müſſe ſtets bedenken, daß er nur 
feinem König und Kriegsherrn allein Treue ges 
ſchworen habe, und dieſe ihm zu halten ſchuldig 
ſei. Ihm koͤnne man auch unbedingt gehorchen, 
und er ſeinerſeits werde gewiß nicht die Inſtitu— 
tionen des Landes und die Verfaſſung angreifen. 
Aber es konnte doch vielleicht ſehr bald geſchehen, 
daß man einem Rufe des oberſten Kriegsherrn 
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Herzenswandlungen. 
Gortſetzung). 

Es gab keine hervorragende Religion, Politik oder 
Wiſſenſchaft, an der er ſich nicht betheiligte, keine Er» 
findung, keine Forſchung, der er nicht ſeine Theilnahme 
ſchenkte. Was nun vollends die Kunſt betrifft, fo beſaß 
er auf allen Gebieten derſelben eine Art Hekmathsrecht. 
Bildhauer von vielverſprechender Begabung, malte und 
zeichnete er zugleich recht artig und auf dem Gebiete der 
Architektur hatte er ſo ſorgſame Studien gemacht, daß 
er nicht nur mitſprechen, ſondern überall die eingehendſten 
Erörterungen geben konnte. Außerdem dichtete er ein 
wenig, ſang und verſtand vortrefflich vorzuleſen. 

Mit ſolchen Talenten ausgerüſtet, voller Kenntniſſe, 
Intelligenz und Geiſt durfte er entſchieden in Verbindung 
mit ſeinem edlen und einnehmenden Aeußeren zu den 
bervorragendſten Erſcheinungen der jungen Männerwelt 
gerechnet werden und daß er als ſolche von Agathen ge 
jeſſelt und hingeriſſen werden konnte, würde man kaum 


zu begreifen im Stande fein, wenn man auf das Rein- 
menſchliche zurückgehend, nicht anch in den begabteften 
Naturen die kleinen Schwächen und geringfügigen Motive 
zu entdecken vermöchte, die fie in ihren Handlungen und 
Thaten mehr als glaublich und wünſchenswerth zu be⸗ 
ſtimmen pflegen. 


Geben wir nun auf die Beziehung zurück, die Alt⸗ 
dorf zu Agathen gewann, ſo haben wir da zunächſt in 
Betracht zu nehmen, daß der Erſtere mit dem erſten, 
günſtigen Eindruck, den er erhalten, zugleich auch in 
Erfahrung gebracht, daß die Letztere allgemein für die 
Braut Eduard Irmenthal's gelte und daß er eben dieſen 
Irmenthal als einen ziemlich leeren und unbedeutenden 
Menſchen hatte kennen lernen, deſſen Sucht, den Eng⸗ 
länder zu ſpielen oder ſich für einen ſolchen halten zu 
laſſen, ihn in ſeinen Augen nahezu lächerlich erſcheinen 
ließ. — 


Altdorf bedauerte alſo gewiſſermaßen Agathen und 


beneidete zugleich Irmenthal und daß er das konnte, 
dürfte nicht ſchwer zu erklären ſein. 

Agathen umgab ein blendender Reichthum, die An⸗ 
muth und Friſche der Jugend: alſo Dinge, die gar 
Vieles verdecken und es hier noch beſonders thaten, da 
unſere junge Löwin durchaus nicht ohne einen gewiſſen 
natürlichen Verſtand war, den ſie für ihren Vortheil 
ſehr glücklich zu verwenden wußte. 

Da ſie ſehr bald erkannt hatte, daß Alexander von 
Altdorf kein gewöhnlicher Menſch und hochgebildet war, 
ſo fing ſie alsbald an, die Wißbegierige zu ſpielen und 
ſich für Dinge zu intereſſiren, nach denen ſie früher nie 
gefragt. Sie erkundigte ſich bei dem angehenden Bild- 
bauer nach tauſenderlei Gegenſtänden und klagte dabei 
ſehr reizend darüber, daß ſich in ihrem Umgange ſo 
wenig Menſchen befänden, die ihr Anregung und Aus- 
kunft zu ertheilen vermöchten. 

„Unſere Geſellſchaft iſt geiſtlos, oberflächlich und 
einem allzu vorherrſchenden Materialismus anheimge⸗ 


folgen müßte, und mit Zwangs mitteln, mit Waf⸗ 
fengewalt diejenigen, welche dem allerhöoͤchſten 
Willen zuwider handelten und ſeinen Geboten 
nicht gehorchen wollten, in ihre Schranken zurück⸗ 
weiſen und zum Gehorſam zurückführen müßte. 
Und dann, wenn das unſer allerhoͤchſter Herr 
und König befiehlt, dann wiſſen wir unſern ihm 
geſchworenen Eid heilig zu halten und ſtoßen 
zehn Verfaſſungen über den Haufen.“ 


Der aus dem Finanz-Miniſterium hervor- 
gegangene Entwurf zur Regelung der Befugniſſe 
der von Friedrich Wilhelm III. geſtifteten Ober⸗ 
Rechnungskammer, die mit der konſtitutio⸗ 
nellen Form unſeres Staates nicht mehr in Ein⸗ 
klang ſteht, iſt an betreffender Stelle als zu be⸗ 
ſchraͤnkend für die monarchiſche Vollgewalt zus 
rückgewieſen worden. — 

Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als 
ob bei den Wahlen zum nächſten Landtage eine 
größere Anzahl von Doppel- und alſo von 
Nachwahlen eintreten werden, als bisher vorge— 
kommen ſind. Man hat an entſcheidender Stelle 
dieſe Eventualität jetzt in Erwägung gezogen 
und Vorkehrungen getroffen, daß der Termin für 
die Nachwahlen dem erſten Wahltage (6. Dezbr.) 
möglichſt raſch nachfolgend anberaumt werden 
kann. 
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Provinzielles. 


Breslau. Für die Candidaten der Fort- 
ſchrittspartei ſind folgende zwei Bedingungen 
aufgeſtellt worden: 1) Sie ſollen fi verpflich⸗ 
ten, auf Aenderung der durch die Armeevermeh⸗ 
rung veranlaßten Mehrbelaſtung des Landes 
hinzuwirken, namenelich aber einer ſolchen Er⸗ 
höhung des ordinären Militärbudgets die Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen, für welche ſich die Dek⸗ 
kung nicht mehr aus regelmäßigen und ſichern 
Staats» Einnahmen nachweiſen läßt; 3) Sie 
ſollen ſich zu der Ueberzeugung bekennen, daß 
ohne etne durchgehende Reform des Herrenhau— 
ſes eine geſunde weitere Entwickelung unſerer 
Geſetzgebung und unſeres Staatelebens unmög— 
lich iſt, weshalb ſie ſich verpflichten, mit allen 
geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß dieſe 
Reform ins Werk geſetzt werde. — 

Am 28. v. M. wurde in der Verſammlung 
der Wahlmänner der Fortſchrittspartei unter dem 
Porſitz des Juſtizrathes Simon die Beſprechung 
über die aufgeſtellten Kandidaten für das Ab⸗ 
geordnetenhaus: v. Kirchmann, Kaufmann Laß⸗ 
witz, Dr. Baur, Scultze⸗Delitzſch und Tweſten 
fortgeſetzt. Der in der Verſammlung einſtimmig 
angenommene Kandidat v. Kirchmann hat bereits 
durch telegraphiſche Depeſche erflärt, ein Mondat 
von Breslau annehmen zu wollen und dies den 
Tag darauf durch einen Brief an den Vorſitzen⸗ 
den beftätigt, wobei er zugleich verſpricht, dem⸗ 
nächſt hierher zu kommen und ſich den Wahl⸗ 
männern vorzustellen. Dr. Honigmann empfiehlt 
geben,“ ſagte ſie. „Ich liebe allerdings auch den Luxus, 
den Glanz und den ſinnlichen Reiz des Lebens, aber ich 
möchte das Alles gern durch etwas Höheres verklärt 
ſehen. Woher aber dieß Höhere in unſeren Kreiſen 
nehmen? Bedeutende Künſtler, die in der Geſellſchaft 
ſeſten Fuß faſſen und maßgebendes Anſehen behaupten, 
beſitzen wir in unſerer Stadt nicht. Man hat einige 
Mal theatraliſche Aufführungen veranſtaltet und zur 
Leitung und Ueberwachung derſelben den erſten, auch im 
ſonſtigen Deutſchland bekannten dramatiſchen Autor hier 
am Ort dazu eingeladen. Aber abgeſehen davon, daß 
die ganze Erſcheinung des guten Mannes für unſere 
Zirkel nicht paßt, iſt er leider auch ſo geſtellt, daß er 
ein paar Louisd'ors für ſeine Bemühungen entgegenzu⸗ 
nehmen nicht wohl unterlaſſen durfte. Ein anderer jun» 
ger Autor, der bier noch lebt und wegen der Unabhängig. 
teit feiner Stellung, ſowie feinem ganzen Weſen nach 
für die Geſellſchaft ſich eignete, liebt es den Sonderling 


m 


und Menſchenfeind zu ſpielen. Ein paar Maler die wir 
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Schultze⸗Delitzſch; Dr. Elsner die Kandidaten 
Dr. Baur und Laßwitz. — 

Her v. Kirchmann iſt bereits in Breslau 
eingetroffen, um ſich ſeinen Wählern vorzuſtellen. 

Die „D. A. 3.“ ſchreitt aus Breslau, 
26. November. Das allerneueſte Vorkommniß 
iſt eine Geſchichte, welche gewiß nicht verfehlen 
wird, großes Aufſehen zu machen, obwohl Aehn⸗ 
liches in größerem Maßſtabe ſich in Schleſien 
ſchon zugetragen hat. Ein Millionair, Hr. v. M., 
iſt geſtorben und hinterläßt als Erbm ein kaum 
den Kinderjahren emwachſenes Mädchen, welches 
wohl ſeine Verwandtſchaft mit dem ſehr ſpar⸗ 
ſamen Manne, aber weder deſſen Reichthum 
kannte noch wußte, daß ſie einſt in den Beſitz 
deſſelden gelangen werde. Sie lebte bis jetzt 
in ärmlichen Verhältniſſen, fo daß dieſe Wan- 
delung ihres Geſchicks wie ein Märchenzauber 
über ſie kommt. Abenteuerlicher war freilich die 
Geſchichte jener Gudula, welche jetzt Gräfin 
Schaffgotſch heißt und bei ihrer Großjährigkeit 
(fo lange wird nach dem Willen des Erbdlaſſers 
ihr Vermögen bis auf 70,000 Thlr. Rente vom 
Gericht verwaltet) 15 — 20 Millionen beſitzen 
wird. Es iſt bekannt, daß ſie häufig den Wunſch 
aͤußert, es möge ein Dichter ſich finden, der die 
Lebensgeſchichte des gegraften Proletarierkindes 
poetiſch behandele, daß aber bis jetzt niemand in 
ihren Galmeigruden und in ihrem Wappen einen 
poctiſchen Vorwurf finden will. — 
Lüben. Der hieſige Magiſtrat macht 
bekannt, daß in den Kreiſen des Liegnitzer Re⸗ 
gierungsbezirks eine anſteckende Augenkrankheit 
ausgebrochen iſt, welche ſogar oft Blindheit her- 
beiführt. Beim erſten Auftreten der Krankheit 
ſoll daher ſoſort ärztliche Hilfe nachgeſucht wer⸗ 
den; die Koſten für Unvermögende beſtreitet der 
hieſige Armenverband. 
Habelſchwerdt. Nach einer Benach⸗ 
richtigung des Bezirksamtes zu Senftenberg iſt 
in jener Gegend die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen, aus welcher Urſache die Viehmärkte 
in den Städten Senftenberg, Rockitniz, Geiers⸗ 
berg und Gaabt bis auf Weiteres abgeſagt ſind. 


Theater in Glatz. 


Der „Jongleur“ hat bei der zweiten Vor⸗ 
ſtellung beinahe eine noch größere Zugkraft als 
bei der erſten ausgeübt. — Von den eingelegten 
Couplets fand namentlich ein Vers beſondern 
Beifall, wahrſcheinlich weil derielbe jo recht eigen 
für die Stadt Glatz ausgedüftelt war. Der 
Sänger — Herr Löckell — improviſirte naͤmlich: 

„Wär' ich der Prinz von Arkadien, 
„Dann baute ich in meiner Stadt, 
„Für meine Bürger hin ein Rathhaus, 
„Wie man es ſchon wo anders hat; 
„Dann würde ich es herrlich ſchmücken, 
„Der Thurm hoch in der Mitte ſteht, 
„Vier Uhren ſollte man erblicken, 
„Wovon kein’ Einz'ge richtig geht.“ —- 


befipen, ziehen ein wüſtes Wirthshausleben vor und fo 


bleiben uns eigentlich nur die muſikaliſchen Dilettanten 
und die Sängerinnen der Oper, die uns zwar viel mit 
Operngeklimper und einer großen Maſſe italieniſcher 
Arien, dann und wann auch einmal mit einem kleinen 
Eclat und Scandal, aber wenig mit Geiſt verſorgen.“ 

Daß ſolche und ähnliche Reden auf Altdorf ihren 
Eindruck nicht verfehlten, wird man leicht ſich denken 
können. Altdorf wähnte in Agathen eine junge Dame 
gefunden zu haben, die mitten aus dem Reichthum, dem 
Wohlleben und dem Schimmer des äußeren Glücks 
ſehnſüchtig die des Fluges ungewohnten Fittige ihrer 
Pſyche gegen den Himmel erhob, der mitſtrebenden 
Seele harrend, die ſie ermunternd im Aufſchwung be⸗ 
gleite. — 

Die Begleitung nun ſollte ſie in Altdorf's Künſtler 
gemüth erhalten. Er ſchloß ſich ihr in warmer Be⸗ 
geiſterung an, widmete ihr eine ganze Aufmerkſamkeit 
und kurz: et liebte fie. 


Schmeicheln wir uns einerſeits, bereits im 
Beſitz einer ſolchen Stadt⸗Uhre zu fein, jo hoffen 
wir andererſeits, daßzwir mit der Zeit auch ein 
Rathhaus mit einer richtig gehenden Stadt⸗ Uhr 
bekommen werden J wie man es eben ſchon wo 
anderd hat — nur Geduld und Zeit. Kommt 
Zeit, kommt Rath, und wenn's Glück gut iſt, 
kommt dann auch noch eine Gas beleuchtung. — 
Der gute Wille dazu iſt da — es fehlt blos an 
„die Moneten!“ — Das Theater war übers 
füllt. — Möge es am Donnerſtag edenſo gefüllt 
ſein, zum Beſten der Grunert'ſchen Eheleute, die 
es bisher ja wahrlich nicht an Fleiß und Muͤhe 
haben fehlen laſſen und deren Spiel ſtets beifäl- 
lig aufgenommen worden iſt. — Herr Grunert 
hat zu feinem Benefiz die Geſangspoſſe: „Das 
Madchen vom Dorf, oder: Stadtunter⸗ 
haltung u. Dorfabenteuer” von A. Krüger, 
Muſik von E. Stiegemann, gewählt. — Es 
läßt ſich erwarten, daß die Wahl eine glück⸗ 
liche geweſen iſt und das Spiel befriedigen wird, 
zumal ſämmtliche Hauptrollen ſich in den Häns 
den beliebter Darfteller befinden. 
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Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt » Pfarrkirche zu Glatz. 


Getraut. 

Den 4. November: der Junggeſell Franz 
Herrmann, Bürger und Schuhmachermeiſter hier, 
mit Jungfrau Maria Weigand aus Schwarzburg⸗ 
Sonders hauſen; der Jungeſ. Joſ. Hauck, Häusler 
in Johnbach, Kr. Habelſchwerdt, mit der ledigen 
Anna Breiter. Den II.: der Zimmerman Aloys 
Heimann aus Droſchkau mit der ledigen Thereſia 
Gertler aus Scheibe; der Wittwer Aug. Stehler, 
Bürger und Schneidermſtr. hier, mit der Jungf. 
Maria Schaffert hier; der Junggeſell Auguſt 
Bittner, Krankenwärter im Stift zu Scheibe, mit 
der Jungfrau Joſepha Nagel. Den 13.: der 
Junggeſell Paul Nicolai, Stadt-Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent in Bunzlau, mit Jungfrau Pauline 
Gtötzner. Den 18.: der Gaͤrtnerſtellenbeſitzet 
Eduard Wolff in Aspenau mit der led. Thereſia 
Klahr aus Mügwitz. Den 25.: der Schuhmacher⸗ 
geſell Albert Langer hier mit der ledigen Anna 
Ginter hier; der Junggeſell Joſeph Knappe hier 
mit der ledigen Anna Langer hier. 


Getauft. 


Den 1. November: dem Schneidermeiſter 
Auguſt Hoffmann in Mügwig, e. T.; dem Po⸗ 
ſamentier Joh. Peikert h., e. S. Den 7.: dem 
Auenhäusler Franz Epierler in Haſſitz, e. T. 
Den 9.: dem Kreisgerichts-Aktuar Joſ. Gott⸗ 
ſchlich, e. T. Den 16.: dem Freiſtellenbeſitzer 
Anton Klapper in Hollenau, e. S. Den 17.: 
der ledigen Agnes Bernhardt, e. S.; dem Tage⸗ 
loͤhner Auguſt Volkmer in Haſſitz, e. S.; dem 
verſtorbenen Bürgermeiſter Carl Warnatſch, e. S. 
Den 20.: dem Vorwerks-Gutsbeſitzer Amand 
Habel, e. T. Den 23.: dem Bauergutsbeſitzer 


Agathen ſchmeichelte das in hohem Grade. Aleran- 
der von Altdorf war der Lion der Saiſon geworden und 
dieſen zu ihren Füßen zu ſehen, bereitete ihr keinen 
kleinen Triumph. Auch amüfirte fie feine Huldigung — 
wenigſtens auf einige Zeit. Alexanders Wiſſen und hohe 
Bildung boten ihr Abwechslung und Unterhaltung. 

Eduard Irmenthal zog ſich nun freilich ſehr bald 
gekränkt zurück und unternahm, um ſeine Niederlage zu 
vertuſchen, eine Reiſe nach England, von der er ſpäter 
mit einer jungen Engländerin als Gattin beimkebrte. 
Agathe, die ihn im Grunde nie geliebt, vermißte ihn 
nicht und fubr fort, Altdorf zu bezaubern. 

Dieſer, glücklich über den Vorzug, den er erhalten, 
ward in ſeiner Werbung nun immer eifriger und befand 
ſich in Folge deſſen ganze Tage im Fahrentrop'ſchen 
Hauſe, in dem man ihn gern empfing, wenn auch der 
Alte einen reichen Bewerber ſchon bei weitem lleber 
darin hätte aus- und eingehen ſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ignatz Pache in Hollenau, e. S. Den 24.: der, 
ledigen Adelhaid Hannig, e. S.; dem Frachtſuhr⸗ 
mann Florian Gründel, e. T. Den 25 : der 
ledigen Maria Bieber, e. T. Den 26.: dem 
Tagearbeiter Joſeph Seidel hier, e. S. Den 27.: 
dem Handelsmann Florian Leder, e. T. Den 
28.: dem Königl. Staats-Anwalt v. Bertrab, 
e. T.; dem Inlieger und Maurer Anton Ludwig, 
ein Sohn. 
Geſtorben. 

Den 8. November: die Tochter Anna des 

Tagearb. Michael Gottwald hier, Lebensſchwäche, 


14 T. Den 10.: der Sohn Paul des Brauer⸗ 


383 


meiſter Auguſt Roſenberger hier, Krämpfe, 15 T. 
Den 12.: der ledige Aloys Klapper, Anbauerfohn 
in Coritau, Epilepſie, 35 J. Den 13.: der An⸗ 
bauer⸗Auszügler Joſeph Kuſchel in Hollenau, 
Alterſchwaͤche, 82 J.; der Sohn Paul des Bäder 
Joſeph Wagner hier, Bräune, 8 M. Den 19.: 
die Jungfrau Franziska, Tochter des verſtorbenen 
Kaufmann Wenzel Schleicher, Herzleiden, 34 J. 
IM. Den 25.: der Sohn Paul der ledigen 
Henriette Knaupe, Auszehrung, 5 M. Den 27.: 
der Tagearb. Franz Pietſch, Entfräftung, 82 J.: 
der Sohn Adolph des Muͤhlfuhrmann Johann 
Deckert, Typhus, 19 J. 


Getreide-Preiſe. 


| Glatz, 26. Nopbr. Weizen 82—88 Sgr. 
Roggen 59—65 Sgr. Gerste 36 — 40 Sgr. 
Hafer 22 — 27 Sgr. 

Habelſchw., 23. Novbr. Weizen 75—90 Sgr. 
Roggen 62 — 69 Sgr. Gerſte 43 —46 Sgt. 
Hafer 23 — 26 Sgr. 

| 


Neurode, 25. Novbr, Weizen 75— 82 Sgr. 
Roggen 57—64 Sgr. Gerſte 32 — 36 Sgr. 


Hafer 19 — 23 Sgr. 


— 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 


5 Ueber das Vermögen der Putzwaarenhändlerin Erneſtine Böhm geb. Berger zu Glatz, | 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf Dienſtag, den 26. November 1861 


n nach 


feftgefegt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Juſtiz-Rath Richter beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger der Gemeinſchuldnerin werden aufgefordert, in dem 


auf Dienſtag, den 10. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichts-Rath Wollny, in dem Zimmer AR 16 des Gerichts- 
Gebaͤudes anberaumten Termine ihre Erklärungen über die Beibehaltung dieſes Verwalters als 


ganzen und halden Klafter 
die Stadt Glatz oder deren Nähe pro Klafter 


durchſchnittlich das Schock zu 20 Sgr., 


Hauſchke Kreis ⸗Auktions⸗Commiſſar. 


8 8 
3 2 
nn = 
2 2 
28 & 
sie. 3 
2 2 2 
S 
a TR & 
+ 7 
definitiven Verwalters, oder die Beſtellung eines anderen definitiven Verwalters abzugeben. 5 23 — 
| Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 2 a —2 5 2 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an | W > Be? 3 5 = 
dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 2 2 8 3. 2 * = 
bis zum 24. Dezember 1861, einſchließlich F S 8 8 K S. n 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt ihrer | ® @ S 8 55 e 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben D 8 2. 2 2 82 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ — S 2 2 358 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 8883 8 2 22 
ABangleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 2 S e 2 2 S8 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤngig fein oder nicht, W e 2 3 8 ESF 0o8 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, = = 2 2-5 = Er EN 
* . 2; ze wear = 282 
bis zum 24. Dezember 1861, einſchließlich 8 S3 3 SSE 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner: S „ 2 E 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, } = z 5 = 68 3 2 5 > 
auf Montag, den 13. Januar 1862, Vormittags 9 Uhr 2.288 . 2.838 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichts-Rath Wollny, in dem Zimmer AR 16 des Gerichts⸗ = 2 S 8 8 SS 
Gebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten Falls mit der Vers Q 2 2 3 8 8 8 
handlung über den Akkord verfahren werden. =. S 8 3 2955 0 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ = 2 & 25 X 2 82 3 
zufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz hat, muß bei der = 3.8 D Ber 
Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen Orte wohnhaſten oder zur Praris bei uns berechtigten 12 2 3 2 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 2 2238 S 22 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Deſchner und Obert und die Juſtiz-Räthe Leifer und S F S SS 


Schneider zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Glatz, den 28. November 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
—— —ñ—mb e:. . .— — — —— — — —ʒęꝑ — — ——— —— 


Berlin. Ein biefiger Arzt war fo glücklich, in 
einer Familie die Mutter und Tochter von einer lebens 
gefährlichen Krankheit vollſtändig wieder herzuſtellen. 
Als dieſer Arzt nach einiger Zeit die Familie beſuchte, 
erklärte ihm die Mutter, daß ihre Tochter für ihn aus 
Dankbarkeit ein Portefeuille gearbeitet habe, und um 
deſſen Annahme freundlichſt bitte. Der Arzt ſtutzte und 
ſagte endlich, er könne doch nicht glauben, daß man ihn 
mit demſelben für ſeine Vemühungen bezahlt machen 
wolle; er habe volles Recht, ein Honorar von 100 Thlrn. 
zu beanſpruchen. Bei dieſen Worten öffnete die Mutter 
das Portefeuille, nahm von dem darin befindlichen 
Papiergelde einen 100 Thalerſchein heraus, übergab 
dieſen, das Portefeuille bei Seite legend, dem Arzte mit 
dem Bemerken, daß ſie für ſeine ferneren Beſucht danke. 

(Wie Friedrich der Große über die Civilehe 
dachte.) Es iſt uns eine höchſt intereſſante, unſeres 
Wiſſens nach noch nicht abgedruckte Kabinetsordre 


Friedrichs des Großen mitgetheilt worden, welche über 
ſeine Anſichten in dieſem Punkte Auskunft giebt. Dieſelbe 
lautet: „Da Wir aus Eurem gehorſamſten Berichte vom 
22. nächſtvergangenen January vernehmen, daß die 
dortige Geiſtlichkeit Schwierigkeit machen, ohnerachtet 
Unſerer darüber ertheilten Dispenſation, die Eliſabeth 
Heynin mit ihres verſtorbenen Mannes Sohn zu trauen; 
ſo befehlen Wir Euch hiermit in Gnaden, erwähnte 
Verlobte dahin anzuweiſen, daß ſie ihre Verlobung auf 
dortigen Rathhauſe deklariren ſollen, welche Deklaration 
wir dann als eine wirklich vollzogene Ehe, folglich die 
daraus erzeugte Kinder als eheliche Kinder geachtet und 
angeſeben wiſſen wollen, wobei Ihr ſie denn auch be⸗ 
dürfenden Falls gegen Jedermanns Widerſpruch nad)” 
drücklich zu ſchützen habet. Berlin, den 8. Febr. 1749. 
(gez.) Friedrich. An die Glogauiſche Oberamts-Re⸗ 
gierung.“ — Das Original dieſer hoͤchſt merkwürdigen 
Kabinetsordre findet ſich aus dem Vermächtniß des 
Kirchen ⸗Inſpektors Müller in Striegau, welcher früher 


Zu vermieihen iſt der zweite Stock im 
Hauſe AR 193, desgleichen im erſten Stock ein 
Quartier von 3 Stuben beim Schuhmacher⸗ 
meiſter M. Aßmann. 


Mitglied des Konſiſtoriums in Liegnitz war, in der 
Bibliothek der Vaterländiſchen Geſellſchaft zu Breslau. 
Frage. Was wird länger beſtehen, das preußiſche 
Herrenbaus oder der deutſche Bundestag? 
Antwort. Hoffentlich werden fie Beide — am längſten 
beſtanden haben. — (Kldrtſch.) 


— 


Ein zum Tode verurtheilter Verbrecher wurde nach 
Publikation des Urtels gefragt: Ob er etwas einzu⸗ 
wenden habe? 

„Sonſt nichts““ antwortefe derſelbe, „als daß ich 
zu wenig Eſſen bekomme.“ 

Bern, 28. Nov. Für die Grenzoerletzung bei 
Juſſy bat Frankreich durch Entlaſſung der Verhafteten 
und Beſtrafung des Gensdꝛarmen faktiſche Genugthuung 
ertheilt. 
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Wer der Jugend eine Freude machen will, gebe ihr: 


I. Feſtgabe für fleißige Kinder. 
1 Rechnentabelle mit kleinem und großem Einmaleins. 
1 Etui mit Schreib- und Zeichnen ⸗Vorlegeblättern. 
(Für Mädchen mit Alphabet und Stickmuſtern.) 
1 Duzend Stahlfedern mit Halter. 
1 bunt überzogenes Federkäſtchen. 
1 Lineal. 
1 Tuſchkäſtchen mit 24 Farben und Pinſeln. 
1 Zeichnenbuch mit bunten Löſchblättern. 
6 gute Bleiſtifte. 
3 Bilderbogen zum Ausmalen und 
6 Schreibebücher mit buntem Umſchlage. 
Preis 15 Sgr. 


IV. Feſtgabe für fleißige Kinder. 


II. Feſtgabe für fleißige Kinder. 

1 Rechnentabelle mit dem kleinen Einmaleins. 

1 ABCBüchlein mit Bildern und Text. 

1 Duzend Stahlfedern mit Halter. 

1 bunt überzogenes Federkäſtchen. 

1 Lineal. | 

3 gute Bleiſtifte. | 
| 1 Schiefertafel. | 

6 Schieferflifte und 

3 Schreibebücher mit buntem Umſchlage. | 

1 Preis 10 Sgr. | 


III. Feſtgabe für fleißige Kinder. 
12 Stück Schreibhefte in buntem Umſchlag mit 3 Bogen 
fein Kanzlei» Papier. 
12 Stück gute Bleiſtifte. 
12 Stück gute Stablfedern. 
12 Stück Schieferſtifte. 
1 Federhalter. 
1 Lineal. 
1 bunt überzogenes Feder⸗Käſtchen ncbft 
4 roſa Löſchblättern und 
1 Schul ⸗Atlas aller Länder mit 20 illuminirten Karten. 


Preis 12½ Sgr. 


V. Feſtgabe für Kinder. 


6 Stück Schreibheſte in buntem Umſchlag mit 3 Bozen 1 bunt überzogenes Feder ⸗Küſtchen mit 


1 Lineal, 

6 Bleifedern, 

6 Schieferſtiften, 

6 Stahlfedern, 

1 Stahlfederhalter. 


fein Kanzlei⸗Papier. 
6 Stück gute Bleiſtifte. 
6 Stüd gute Stablfedern. 
6 Stück Schieferflifte. 
1 Federhalter. 
1 Lineal. 
1 bunt überzogenes Feder ⸗Käſtchen und 
1 Rechnen⸗Tabelle. 


Preis 6 Sgr. | 


Holzverkauf und Ackerverpachtung. 


Die in unſerem Oberſchaarforſt bereits gezeichneten und gefällten weichen Baus» und Nutz⸗ 
holger werden 


Montag, den 9. December d. J., Vormittags 11 Uhr f 
im „Kretſcham zu Neuhannsdorf“ gegen gleich baare Bezahlung in öffentlicher Auktion meiſtbietend 
verkauft. — Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß wir von dem Rohdelande auf der Ober: 
ſchaar wieder mehrere Parzellen zu verpachten beabſichtigen. In demſelben Termine werden, falls 
nicht Schnee liegt, die Parzellen abgeſteckt, die Pachtbedingungen bekannt gemacht und Pachtangebote 
entgegen genommen werden. 

Glatz, den 30. November 1861. 


Der Magiſtrat. 


Zur Herbeiführung liberaler Abgeordneten» Wahlen haben die unterzeichneten Wahlmänner 
ſich heut zu einem Wahlcomitee conſtituirt und beſchloſſen, eine 


General⸗Verſammlung in Glatz, 
Donnerſtag, den 5. December, Abends 6 Uhr, im Tabernen⸗Saale 


abzuhalten. Wir laden alle liberalen Wahlmaͤnner zu dieſer Verſammlung ein. N 
Glatz, den 2. December 1861. 
1 


Bodſtein, Kreisrichter in Habelſchwerdt. Correns, Forſtmeiſter in Glatz. Grötzner, Schulze in Labitſch. | 
Heermann, Kreisgerihts-Rath in Glatz. Heß, Kreisgerihts:Rath in Glatz. Klambt, Buchdruckerei⸗Beſitzer 
in Neurode. Lindemann, Rechts⸗Anwalt in Habelſchwerdt. Lur, Gaſtwirth in Habelſchwerdt. Mader, Kauf; 
mann in Habelſchwerdt. Mandel, Schulze in Alt⸗Weiſtrig. v. Meier, Partikulier in Ludwigsdorf. Otto, 
Rittergutsbeſizer in Labitſch. Pariſien, Rechts: Anwalt in Neurode. Rahn, Kreisrichter in Glatz. Ruffer, 
Gaſtwirth in Glatz. Schaffer, Bürgermeiſter in Habelſchwerdt. Schlegel, Kreisrichter in Neurode. Schober, 
Gymnaſial⸗Director in Glatz. Selten, Kreisrichter in Neurode. Siedersleben, Thierarzt in Glatz. 


| 


j 
| 


Peneſiz⸗Anzeige. | 
3 Donnerſtag, den 5. December 1561: mm 


Zum Beneſiz für Emilie und Otto Grunert. 
Zum erſten Male: | 


Das Mädchen vom Dorfe, 


oder: Stadt⸗Vergnügen und Dorf⸗Abenteuer. 


Charakter-Gemaͤlde mit Geſang in 3 Abtheilungen und 5 Akten von A. Krüger. Muſik von E. 
Stiegemann. — 1. Abtheilung in 2 Akten: „Geburtstags⸗Ueberraſchungen.“ 2. Abtheilung in 
2 Akten: „Eine Verlobung mit Hinderniſſen.“ 3. Abtheilung in 1 Akt: „Das Maifeſt.“ 


Genanntes Stück iſt in allen Zeitungen belobt wegen ſeines Witzes, ſeines Humors und 
ſeiner wirklich claſſiſchen Muſik. Wir glauben keinen Fehltritt gethan zu haben, um allen unfern 
Freunden und Gönnern einen heitern Abend zu bereiten. — Das Stück iſt mit großer Sorgfalt 


ftudirt, die Muſik wird mit verſtarktem Orcheſter, unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Börner, : 


gewiß auch hier die Wirkung nicht verfehlen, und glauben auf einen recht zahlreichen Beſuch rechnen 


zu dürfen, wozu ergebenſt einzuladen wagen: Emilie und Otlo grunert 
— ———— —— — 5 
Perantworilicher Redactcur: v. Foris in Glatz. 


Preis 2½ Sgr. 


6 JIn Glatz zu haben bel 
Gebr. Hirschberg, 


Buch⸗ und Papier Handlung. 


Franzöſiſche Wallnüſſe, 


in vorzüglicher Qualité, 
empfiehlt A Metze 10 Sgr. ey 


Carl Hein. 
Theater ⸗Repertoir in Glatz. 


Dienſtag, den 3 Dechr.: Die Schule des 
Lebens. Schauſpiel in 5 Alten von 
Raupach. 

Mittwoch, den 4. Decbr.: Das Gefäng⸗ 
niß, oder: Einer ſitzt für den Andern. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 

Donne rſtag, den 5. Decbr.: Das Mäd- 
chen vom Dorfe, oder: Stadt⸗Ver⸗ 
gnügen und Dorf⸗Abenteuer. Cha⸗ 
rafter- Gemälde mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
lungen und 5 Akten von A. Krüger, Muft 
von E. Stiegemann. 

Freitag, den 6. Decbr: Kaiſerin Katha⸗ 
rina, oder: Die Günſtlinge. 
Gaſtſpiel der Frau Dircktor Heiniſch. 

Sonntag, den 8. Decbr.: Robert und 
Bertram, oder: Die luſtigen Vaga⸗ 


bonden. 
REN W. Bauer. 


Wachsſtöcke zum Selbſtkoſtenpreiſe, 


um damit zu räumen, in weiß, gelb und gemalt, 


von guter Qualité, hell brennend und nicht 


rauchend, empfiehlt 
Glatz, im December 1861. 


Joſ. Hiller 


auf der Kirchgaſſe. 


Zephir⸗Wollen. 7 
Ae e 
Schwarz u. weiß, das Zoll⸗Loth 
Couleurte Farben, „ u 


5 Farben, „ W l 


2 
5 


23%, Sgr. 
„ 3 „ 


1 


3 
in ganzen Pfunden billiger, empfiehlt 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


